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Hermann Lübbe: 

Die Zivilisationsökumene. Globa-

lisierung kulturell, technisch und 

politisch.

Wilhelm Fink Verlag, München 2005.

ISBN 3-7705-4204-5, 206 Seiten.

Hermann Lübbe (80), Pro-
fessor für Philosophie und 
Politische Theorie an der 
Universität Zürich, war im 
Sommersemester 2004 Se-
nior Fellow des Kulturwis-

senschaftlichen Instituts 
Essen. Nun ist seine Vorle-
sung (mit Ergänzungen) als 
Buch erschienen.

»Ziv i l isat ionsökume-
ne«, äquivalent zu »Welt-
gesellschaft«, transferiert 
bewusst den christlich-
theologischen Begriff der 
Ökumene in die Kultur-
philosophie, und zwar vor 
dem Hintergrund, »dass 
just diejenige Kultur, die 
herkunftsmäßig durch 
eine Religion universellen 
Anspruchs geprägt ist, zu-
gleich die Herkunftskultur 
einer Zivilisation von his-
torisch singulärer Ausbrei-
tungskraft ist«.

»Die religiösen Wur-
zeln der Globalisierung« 
hätte dann wohl der Un-
tertitel des Buches lauten 
können, während im ge-
wählten unter den drei die 
Globalisierung charakteri-
sierenden Adjektiven »re-
ligiös« auffällig fehlt, wie 
zugleich »ökonomisch« für 
die Veröffentlichung durch 
»technisch« ersetzt wurde. 
Lübbe beschreibt demnach 
die Globalisierung als »Zi-
vilisationsökumene« – und 
nicht, wie üblich, als »Zi-

vilisationsökonomie«, bei 
gleichzeitiger Vernachläs-
sigung ihrer ökonomischen 
und machtpolitischen bzw. 
militärstrategischen As-
pekte.

Eine Unsitte professio-
neller Leserschaft sei hier 
ausdrücklich anempfoh-
len: das Buch von hinten 
zu lesen. Zwar gibt es auch 
unterwegs zum bemer-
kenswerten letzten Kapitel 
»Die andere Seite der Glo-
balisierung exemplarisch: 
repolitisierte Religion als 
Konfliktverschärfer« eini-
ge interessante Einsichten, 
die sich allerdings zumeist 
im Horizont von Lübbes 
rechtsliberalem Pragmatis-
mus erschließen und als Be-
stätigung des herrschenden 
Status quo unserer Re-
formgesellschaften firmie-
ren können: nützliche Wis-
senschaft, Universitäten als 
Ausbildungseinrichtungen 
(und nicht als »Nährboden 
für Großideologien«), der 
Profit für die »Humani-
ties« dank der kulturellen 
Folgen der Veränderungen 
durch die »Sciences«, das 
»politisch harmlose, wis-
senschaftspraktisch aber 
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gelegentlich schadenträch-
tige Beispiel« der Bezeich-
nung der westlichen Kultur 
als Eurozentrismus, denn 
der »globale Ausbreitungs-
erfolg der wissenschaftlich-
technischen Zivilisation« 
verdankt sich nicht dem 
»kolonialistischen Imperi-
alismus als äußerstes Stadi-
um des Kapitalismus« oder 
auch – sofern diese Art 
von westlicher Selbstkritik 
»intellektuell emanzipiert 
genug« ist – dem »Kom-
munismus«, sondern »der 
Evidenz der mit ihr sich 
verbindenden Lebensvor-
züge« etc. Das sind Thesen, 
die man aus Lübbes letzten 
Publikationen schon hin-
reichend zu kennen glaubt, 
wie auch die Rückkehr der 
Religion als politischer 
Faktor in Modernisierungsge-
winner. Religion, Geschichts-
sinn, Direkte Demokratie und 
Moral (München 2004).

Doch wirklich fordert 
dann die Schlussthese 
heraus. Sie setzt schlicht an 
bei der US-amerikanischen 
»Civil Religion«, deren 
Vorzüge Lübbe argumen-
tativ hervorhebt und gegen 
Missverständnisse euro-

päischer Prägung (Kreuz-
zug eines amerikanischen 
Fundamentalismus) unein-
geschränkt verteidigt. Im 
Sinn von Samuel Hunting-
tons These vom »clash of 
civilsations« sieht Hermann 
Lübbe »machtmäßig wie 
intellektuell gegenwärtig 
die Amerikaner besser als 
die Europäer gerüstet«.

Lukas Marcel Vosicky
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